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Gewährsleute sınd VOT allem Davıd Friedrich Straufß, der Romancıer Otto Flake und Heıinrich Grimm.
Erfreulich ist, dafß sıch eıne differenzierte Sıcht Huttens jenselts Von Verherrlichung und Verwerfung
bemüht. Die geistesgeschichtliche Einordnung 1st allerdings unzureichend, und ıch bezweifle, räaters
Lehrer Michael Seidlmayer, auf den sıch einmal eruft S 48), seiner obertlächlichen Charakterisie-
Iung des Humanısmus Freude gehabt hätte. Ulrich Köpf

KASPAR SCHATZGEYER: Von der Chris£lichen und Evangelischen freyheit. De cra lıbertate
evangeliıca. Hg Von PHILIPP SCHÄFER (Corpus Catholicorum Bd. 40 üunster: Aschendorff 1987/.
X XVIIU uÜ,. 136 42,—.

Das Thema der christlichen Freiheıt, das Martın Luther 1520 ın einer seıner reformatorischen Hauptschrif-
ten ehandelt, wurde VO:  —; seiınen altgläubigen Gegnern NUur selten aufgenommen. Um wichtiger 1st eın
Werk, in dem der bayerische Franzıskaner Kaspar Schatzgeyer dıe Freiheitsproblematik behandelt, uch
wenn ıhm in der zeitgenössischen Literatur keine große Wiırkung beschieden WAar. Besondere Beachtung
verdient, das Buch w1ıe Luthers Freiheitsschrift ın einer deutschen (1524) und ın eıner lateinischen
Fassung (1525) erschienen ISt, deren Verhältnis och Untersuchung ertordert.

Der 1463 und 1464 in Landshut geborene Schatzgeyer hat das Werk als Guardıan des Münchner Klosters
der Franzıskaner-Observanten verfaßt (mıt Tübingen verbindet iıhn übrigens eın vermutete:! Studium und
der ruck beider Auflagen der lateinıschen Fassung seiıner Freiheitsschrift 1525 und 1527 bei Ulrich
Morhart, der in Schatzgeyers Todesjahr 152/ uch ünf andere Schritten Von ıhm ruckte) Schatzgeyers
Schrift g1bt sıch nıcht direkt als Antwort auf Luthers Traktat; s1e erwähnt den Retormator nıcht
ausdrücklich und vermeıdet jede Polemik. Trotzdem 1st die Anregung durch Luther unverkennbar, obwohl
das Werk ganz selbständıg aufgebaut 1st ın wölt assertiones deutsch »leer«) und ZWanzıg CITOTECS

deutsch »Jrrsal«). In die sıebte assert10 über die Verbindlichkeit des menschlichen (Gesetzes im Gewissen
sınd 1er ZU  3 'eıl sehr umfangreiche indagines (deutsch: »erforschung«) eingefügt, dafß die posıtıve
Darlegung der Lehre bei weıtem das Übergewicht ber die thesenartige Aufzählung der Irrtümer hat. Es ist
erfreulıch, daß dieses kaum bekannte, wenıger durch seine Nachwirkung als durch seıne selbständige
Behandlung des Themas ınteressante Werk Nun in eıner kritischen Edition vorliegt. Deutsche und
lateinısche Fassung sınd einander gegenübergestellt, die Abweichungen der lateinıschen Auflage und der
lateinıschen Gesamtausgabe VO  - 1543 sind verzeichnet, Bıbelstellen und eın gutes Dutzend Von ıtaten (zur
Hälfte Selbstzitate) sınd ermiuittelt. In eiınem kurzen Anhang 1st Schatzgeyers UTIru: seiıne Mitbrüder, die
Ordensregel in guLl evangelischer Freiheit anzuwenden, ach den beiden Münchner Handschriften NCUu

herausgegeben.
Dıie Edıition sıch ZUum Ziel, die Schreibweise der Vorlage wiederzugeben (D Nr. 11). Da

mır die Originale nıcht Zur Verfügung stehen, 1st mır eıne Überprüfung nıcht möglich. ber we1l
abgebildete Titelseiten erlauben wenıgstens Stichproben, dıe leider nıcht sehr vertrauenerweckend austal-
len. Beım deutschen Tıtel tinde iıch allein fünf, beim lateinıschen rei kleine Ungenauigkeiten (vgl. die
Abbildungen ach X XVII mıt derTranskrıption XJ) Dreimal verschieden 1st uch die Wiıedergabe des
Tıtels der deutschen Fassung auf dem Tiıtelblatt, 1m Literaturverzeichnis (S und 1mM Zıtat (S ın
keinem Fall sınd die Editionsgrundsätze (D f Regeln und 15) konsequent durchgeführt. Übrigens 1st
die Panzc Einleitung recht flüchtig gearbeitet. Unter den Editionsgrundsätzen enthalten Regel 41 etzter Satz
und Regel5 (S. IX) nıcht UTr eıne unnötige Wiıederholung, sondern uch eine Unstimmigkeıt. In der
Bıblıographie der Drucke sınd die Angaben ber dıe Bıbliıotheken unvollständiıg. Der Herausgeber gibt ın
der Eınleitung ıne urze Hinführung ZU Freiheitsthema in Schatzgeyers Schriften, die das Interesse
dem wenig bekannten Autor wecken« Ulrich Köpf

ALOIS SCHRÖER: Die Kırche ın Westtalen 1m Zeichen der Erneuerung (1585—1648). Bd Dıie Gegenrefor-
matıon 1ın den geistliıchen Landesherrschaften. Münster ı. W. Aschendorff 1987. XVII 6675 Ln.

98,—.

Mıt dem 1er vorzustellenden Band hat die vierbändige Darstellung von Reformation, katholischer Reform
und Gegenreformation in Westftfalen ıhren Abschluß erreicht. Nımmt 11 die bereits 196/ in ErStECT, 1987 in
Zzweıter Auflage erschienene zweıteılıge Darstellung des vorreftormatorischen Westftalen hinzu, lıegt DU iın
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sechs stattlichen Bänden eıne Gesamtdarstellung der kirchlichen Entwicklung Westtalens VO spaten
Mittelalter bıs iın die Zzweıte Hälftte des 17. Jahrhunderts UT[. Eıne VO:| eiınem einzıgen Autor erbrachte
Leistung, die ıhresgleichen sucht.

Der vorliegende letzte Band zeichnet die Entwicklung der Kırche Westfalens »1M Zeichen der
Erneuerung« nach, einer »Erneuerung«, dıe als CNSC Verflechtung VO:|  _ innerkirchlicher Reform und
offensiver Rückgewinnung verlorenen erraıns begriffen wıird Dıie re 1585 und 1648 siınd treiliıch NUur

mıt Einschränkungen geeignet, den zeitlichen Rahmen abzustecken. ohl gelangen 1585 Dietrich VO  3

Fürstenberg in Paderborn \ll’ld Ernst VO:  — Wittelsbach ın Münster Zur bischöflichen Würde und beschreıiten
den Weg entschiedener Rekatholisierung, setizen die Bestimmungen des Westtälischen Friedens VO  ;

1648, besonders durch die Fixierung des »Normaljahrs« 1624, der Rekatholisierung renzen. Dennoch WAar

sachgerecht, die Regierungszeıt Wartenbergs in Osnabrück als Ganzes betrachten, ın Münster und
Paderborn nıcht ELW das Todesjahr Ferdinands von Wıttelsbach (1650) als Zäsur wählen, sondern durch
die Einbeziehung der Regierungstätigkeit Christoph Bernhards von Galen bzw. Dietrich Adoltfs Von der
eck und Ferdinands VO  — Fürstenberg den Komplex katholischer Restauratıon als geschlossene FEinheit
behandeln.

Dıie Darbietung der Namen, Fakten und Zahlen überreichen Stoffülle folgt uch ın diesem Band dem
ewährten Schema, die Entwicklung in den einzelnen Territorien jeweıls chronologisch nachzuzeichnen;
gewissermaßen ZUur Abrundung wiırd die Ausstrahlung gegenreformatorischer Aktivıtiäten auf benachbarte
weltliche Kleinterritorien 1es Vor allem dem Blickwinkel der Tragweıte VonNn Fürstenkonversionen
SOWIle dıe als Reichsstadt bzw Kondominatsherrschaft eiıne Sonderstellung einnehmenden Stäiädte Dort-
mund und Lippstadt untersucht.

Am kürzesten annn sıch die Darstellung beı Minden fassen: lj1er zerschlugen sıch die Hoffnungen auf
ıne Konversion Christians VO:  - Braunschweig-Lüneburg tamılıäre Bande und evangelısche Fürstensoli-
darıtät sollten sıch och einmal (wenn auch tfür die eıit tast schon untypisch) als stärker erweısen und
auch der 1630 von Rom providierte Wartenberg konnte sıch nıcht durchsetzen, daß das Hochstift 1648
endgültig verlorenging, freilich cht die ın Warteposition stehenden Welten, sondern die Branden-
burger. Ausführlicher wird auf Osnabrück eingegangen, allerdings die »Capıtulatıo erpetua« VO|  —_ 1650

Ende ıne Art kontessioneller Pattsıtuation festschreibt angesichts der 17 Jahre währenden Exilierung
des bischöflichen Landesherrn iımmerhın och eın olg Geradezu »klassısche« Modelle für den Ablaut
VO:  — katholischer Retorm und Gegenreformation werden miıt Paderborn und Munster (diesem wiırd nıcht
weniıger als die Hälfte des tür diesen Komplex ZUr Verfügung stehenden RKRaumes eingeräumt) vorgestellt;
das kurkölnische Westfalen, Samıt dem est Recklinghausen, erscheint, mancher Besonderheıiten
gegenüber dem rheinıschen Erzstift, eher ın der eınes Nebenlandes.

In überzeugender Weıse wiırd die unabdingbare Verflochtenheit von innerkirchlicher Retorm und, auf
die Wiedergewinnung verlorener Posıtiıonen ausgerichteter, Gegenreformation anschaulıch gemacht. Ohne
den Autbau eiıner katholische: »Infrastruktur«, hne einen ıIn Lebenswandel und Bildungsstand stark
gefestigten Klerus, hne zielbewufte zentrale Richtungsweisung ware eıne Rückgewinnung breiterer
Bevölkerungskreise für den Katholizismus wohl vergebliche ühe BEWESCH, WAar die Ausgangslage doch
fast allerorten die gleiche: Adel, Stidte und flaches Land hatten sıch weıtgehend, und dies schon seıt
Generatıionen, der Lehre zugewandt, teıls in deren lutherischer, teıls in deren calvinıstischer
Ausprägung. Enger als ın der davor liegenden Epoche zeıgt sıch die kontessionelle Entwicklung VO  3

politischen, VvVor allem uch milıtärıschen Faktoren bestimmt. Dıes gilt VOT allem für die rzehnte des
Dreißigjährigen Krıeges, ber nıcht Ur für diese allein, Schweden und Hessen die neugläubigen
Prädikanten, Kaiserlichen und Spanıern die Jesuiten auf dem Fufiß folgen pflegten und »Bekehrungser-
folge« nıcht selten CHNS N die militärische Präsenz gekoppelt Aber uch die innerstaatlıchen
Strukturen Jleiben VO:  —_ den jeweıls herrschenden kontessionellen Tendenzen nıcht unberührt, tinden sıch
doch städtische und landständısche Autonomuie, oft ın Interessengemeinschaft mıt der Lehre,
Von der Stoßkraft des geistlichen Absolutismus hart bedrängt.

Unbeschadet der für einzelne Territorien typischen Besonderheıten, wiırd der Gesamtkomplex atholi-
scher »Erneuerung« ın einem übersichtlichen Raster eingefangen. Da sind zunächst einmal entschlossene
Fürstenpersönlichkeiten der ersten Reformgeneration wıe Fıtel Friedrich VO  — Hohenzollern, Franz
Wilhelm von Wartenberg, Dietrich von Fürstenberg und Ferdinand Von Wiıttelsbach NENNCN selbst der
als Kıirchenfürst ın die Annalen der »Germanıa Sacra« nıcht gerade rühmlich eingegangene Ernst von

Wıttelsbach macht ın Munster durchaus keine üble Fıgur; diese Männer heben sıch ın Statur und
kırchenpolıtischem Wollen entschieden VO|  3 der Generatiıon iıhrer Vorganger ab, deren kontessionelle
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Haltung teıls Dıtfusen verharrt, denen auch, sOWeılt ıhre Katholizität außer Frage stand, ZU)

wenıgsten Durchsetzungskraft und -möglichkeiten gemangelt hat. Gerade Ferdinand Von Wiıttelsbach
wiırd deutlıch, W 4as iın jener eıit der Rückhalt eıner politisch und milıtärısch Dynastıe bedeutete.
Schaffte die Generatıon den entscheidenden Durchbruch inne eıner tfliächendeckenden Restitution
des Katholizısmus, verblieb der folgenden den Galen, VvVvon der Reck, Ferdinand VO|  3 Fürstenberg die
Aufgabe, den widerstrebenden Adel konfessionell und politisch domestizieren.

Nıcht geringer 1st die olle Von Weıihbischöfen, Generalvikaren, VO:  - geistlichen Ratsgremien
veranschlagen. Sıe wirken als Instrumente einer iın bisher nıcht gekannter Weıse zentralısiıerten Autorıität,
tüllen den 1m großen abgesteckten Rahmen mıt sachkundiger Aktıvıtät aus, sınd 1eltach der
Formulierung der Retformziele maßgeblich eteıilıgt. Dıie Miıttel, Reformideen ın die 'lat umzusetzen, stellen
sıch ın Form VO  - Diözesansynoden, Visıtationen Von Klerus und Kirchenvolk, Seminargründungen bZW
-gründungsprojekten, Belebung Von Katechese und Schulwesen (unter FEinschluß der weıiblichen Bıldung)
und Universitätsgründungen dar Wenn auch nıcht alle Blütenträume reiften mu{ neben der
zukunftsreichen Entwicklung der »Academıia Theodorijana« das Versanden der Universitätspläne iın
Münster konstatiert werden ließ 1an sıch doch von der Erkenntnis leiten, VOT allem arum ging, die
Junge Generation für den Geist der Glaubenserneuerung gewinnen, S1E VO:|  —_ akatholische Bildungsinsti-
tiıonen abzuziehen und ebenbürtige Alternativen bieten. Es wiırd TeNC auch nıcht verschwiegen,
der Weg katholischer Erneuerung nıcht freı Von Kontftlikten WAarl. Traditionelle Autorıitäten wıe Domkapıtel
und Archidiakone erweısen sıch ımmer wıieder eher als emmnıs. Gerade Beispiel Paderborns, eın
Dietrich von Fürstenberg siıch selbst mıt den Germanikern des Domkapıtels und der Gesellschaft Jesu
anlegt, kann gezeigt werden, wıe die katholischen Krätfte uch durchaus imstande seın konnten, sıch
zeıtwelse gegenseılt1ig blockieren Korporatıven Einrichtungen, selen 1U  - Domkapiıtel, Landstände
der städtische Ratsgremien ıhre eigenständıge Bedeutung WIr: d VO  — heutiger Forschung besonders betont

gilt die Sympathie des Vertassers ohnehin ın geringeremZ als der ge vorgehenden Offensivkraft
des kontessionellen Absolutismus. Es ware auch daran eriınnern, dafß die gegenreformatorischen
Forderungen vieltach auf verbrieftes, generationenlang unangefochtenes Herkommen trafen, dafß selbst die
Beiseıtesetzung des Zölibats vielfach eiıner Art Gewohnheitsrecht geworden WAar. Dafß für eiınen Dietrich
Von Fürstenberg erinnert in manchen Zügen seiınen Zeıtgenossen, den Würzburger Fürstbischof
Julıus Echter VO  — Mespelbrunn der eiınen Ferdinand VO  - Wıttelsbac dıe Gewissensentscheidung des
Untertanen keinen nNnennenNswerten Stellenwert besaß, 1st aAus der Grundauffassung der eıt heraus wohl
verständlıich, doch sollte INan nıcht VErSCSSCH, daß Nuntiaturberichte und bischöfliche Statusrelationen
allein den (numerischen) Erfolg des kontessionellen Gegenstoßes widerspiegeln, nıcht ber dıe materiellen
und geistigen Nöte der Betroftenen. der Verfasser, nachdem ın den rüheren Bänden des Werkes die
Erosion katholischer Posıtiıonen registrıeren mußßte, die Wiıedergewinnung VO  — Städten und Landschatten
für den Katholizısmus mıiıt spürbarer Anteilnahme beschreıbt, ist 1Ur verständlıch, doch wiıll dem
Profanhistoriker manchmal scheinen, dafß die Diktion der »eccles1a triumphans« allzu deutlich auf die
sprachliche Schilderung durchschlägt.

Dies reilich £Lut der Objektivität der Darstellung 1mM SanzZCH keinen Abbruch. Auf umfangreiches, VOT

allem gedrucktes Quellenmaterıal seıen stellvertretend 1er Ur die Nuntiaturberichte geNannt azZzu
eıne breitgefächerte Lıteratur, gestutzt, reiht sıch dieser Abschlußband der kirchlichen Entwicklung
Westtalens nıcht DUr würdig N seıne Vorgänger ] sondern vermuiıttelt VO:  3 den Jahrzehnten, iın denen die
Ara katholisch gepragter Barockkultur uch 1m Nordwesten Deutschlands grundgelegt wurde, eın

(GJünter 'hriıstlebendiges, Nuancen überreiches Bıld

TILMANN MATTHIAS SCHRÖDER: Das Kirchenregiment der Reichsstadt Esslingen. Grundlagen Geschichte
UOrganısatıon (Esslinger Studien 8 Sıgmarıngen: Thorbecke 1987.

Mıt seıner bei Volker Press angefertigten Tübinger Dissertation greift Schröder eın in ehrtacher Hınsıcht
zentrales Thema auf. Dıie Frage des landesherrlichen Kirchenregiments ISt für die Geschichte der
protestantischen Landeskirchen VO  j grundlegender Bedeutung; bezogen auf den städtischen Bereich
kommt hinzu, daß sıch dıe Forschung seıt mehreren Jahrzehnten intens1iv mıiıt dem Komplex »Stadt und
Retormation« auseinandersetzt, wobei natürlıch auch STEIS auf das städtische Kirchenregiment eingegangen
wırd

Die Reichsstadt Esslingen bot sıch als Untersuchungsobjekt d} weıl 1er eıne epochenübergreifende


